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Komödien; Vasari XI, p. 212, v. di Aristotile (in einem Saal des
Cardinais Farnese in Rom); — XI, p. 328, v. di Batt. Franco
(in einem Gebäude an der via Giulia). Schon früher, im Jahre
1515, muss das Lokal des Giuliano Medici, Bruders Leo's X.,
wenigstens einige Zeit in voller Ausstattung dagestanden haben,
da dessen Neffe Lorenzo in dessen Abwesenheit dort ein Stück
des Plautus aufführen liess. 3 Palladio errichtete in Venedig be¬
reits ein halbrundes Theater, welches nach aussen die antiken
Formen, »nach Art des Colosseums«, allerdings nur in Holz
scheint gehabt zu haben; dasselbe wurde gebaut für eine einzige
Tragödie während eines Carnevals. 2 Dagegen ist Palladio's erhal¬
tenes teatro olimpico zu Vicenza aussen ganz formlos. Während
letzteres notorisch für Komödien sowohl als für Tragödien diente,
waren die zwei »sehr schönen, mit grösstem Aufwand erbauten«
stabilen Theater in Venedig, das ovale und das runde, welche
Sansovino. Venezia fol. 75 anführt (um 1580) nur für Aufführun¬
gen von Komödien im Carneval bestimmt. Sie fassten eine grosse
Menschenmenge.

§. 193.
Die Seena.

Wenn früher auch die Mysterien nur eine allgemeine deco-
rative Ausstattung gehabt hatten, so begann mit dem XVI. Jahr¬
hundert eine bestimmte Bezeichnung der Oertlichkeiten, theils
mehr in idealisirendem Sinn, theils mehr wirklichkeitsgemäss.

Die Anordnung der Sitzreihen mag Anfangs dem jedesmaligen
Zufall überlassen gewesen sein. Mit der Zeit jedoch ermittelte
man sowohl ihre richtige Lage zur Bühne als auch ihre mög¬
lichst zweckmässige Einrichtung zum Sehen und Hören. Welches
dabei das spezielle Verdienst des Lionardo gewesen, der bei Giovio
»deliciarum theatralum mirineus inventor« heisst, ist nicht mehr
auszumitteln. Theoretische und practische Darstellung der ganzen
Theatereinrichtung um 1540 bei Serlio im H. Buche fol. 47, ss.
— Ein erster Versuch, nebst der Seena auch den Raum der Zu¬
schauer würdig zu gestalten, Vasari XI, p. 9, s. v. di Gherardi;
— vgl. XIII, p. 96, v. di Jac. Sansovino.

Die Seena selbst muss zunächst häufig einen symmetrischen
idealen Bau dargestellt haben, mit Ausgängen in der Mitte und
zu den Seiten, und mit einer Menge von Bildern, welche zusam¬
men einen obern Fries ausmachen mochten; der ganze Raum sich
stark perspectivisch verengend; die Gesimse, Capitäle u. s. w. ge¬
schnitzt vortretend. So die Scenen halbgeistlicher Aufführungen,

. 1 Lettere di prineipi I, 13. — 2 Vasari XII, p. 127, v. di Taddeo
Zuechero.
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Vasari XI, p. 205, v. di Aristotile, «voller Säulenhallen, Nischen,
Tabernakel und Statuen, wie man es früher bei solchen Auf¬
führungen nicht gesehen.«. (Um 1532.) So der «königliche Saal
mit zwei Nebengemächern, aus welchen die Recitanten hervortreten,
in der ersten bei Vasari X, p. 82, im Commentar zu v. di Ant.
Sangallo erwähnten Scenenskizze. Auch die Aufführung des
»Königs Hyrcanus von Jerusalem« in dem oben erwähnten Halb¬
rund Palladio's wird eine solche Seena gehabt haben. In ihren
einfachsten Elementen ist diese Art von Scenen öfter in floren-
tinischen Breitbildern um 1500 dargestellt; in ihrer reichsten
Aussbildung finden wir sie in Palladio's Theatro olimpico zu
Vicenza (1584).

Die andere Art von Scenen, diejenige, auf welche sich Serlio
bezieht, enthielt verschiedene coulissenartig vortretende Gebäude
»die kleinern vorn, die grössern weiter hinten«, so dass man,
etwa durch die Hallen des einen das andere sah; nebst einem
Schlussbau; ebenfalls stark ansteigend und sich verjüngend. Für
Komödien wählte man grössere und kleinere Häuser (Wirthshaus,
Bordell etc.) mit obern Gängen, Erkern oder Fenstern; für Tra¬
gödien fürstliche Prachthallen mit Statuen, ja mit einem Triumph¬
bogen in der Mitte u. s. w.; ja Serlio gibt auch noch für ein
vermeintlich »satyrisches« Drama eine ländliche Decoration mit
Bäumen und Hütten.

Eine Komödienscena dieser mehr wirklichkeitsgemässen Art
war 1515 die von Baidassar Peruzzi angegebene, als die Stadt
Rom die Erhebung des Giuliano Medici, Bruders Leo's X.,' zum
Feldherrn der Kirche feierte; man bewunderte daran die reiche
und bunte Erfindung der Häuser, Hallen, Fenster etc. 1 Auch
die Decoration für Bibiena's Komödie Calandra, welche vor Leo X.
aufgeführt wurde, war voll von täuschend gegebenen Einzelge¬
bäuden. 2 Wenn eine noch vorhandene Zeichnung P's. diese
Scene vorstellt, so enthielt der Hintergrund eine Anzahl von
Gebäuden des alten Roms. (Serlio Ende des IV. Buches rühmt,
dass P's. Scenen bei aller Schönheit weniger gekostet hätten,
als alles Aehnliche vor ihm und nach ihm.)

Aehnliche Scenen wird man, wo nichts Besonderes bemerkt
wird, bei Komödien in der Regel und auch wohl bei Tragödien
vorauszusetzen haben. So Vasari VI, p. 135, v. di Indaco; —
IX, p. 101, v. di Francia Bigio; ib. p. 219, v. di Granacci; —
X, p. 82, die zweite im Commentar zu v. di Ant. Sangallo er¬
wähnte Scenenskizze, wo den einzelnen Häusern die Namen .bei¬
geschrieben sind; — ib. p. 204, s. v. di Lappoli; XI, p. 87, s.
99, v. di Genga; — ib. p.. 203 bis 212, v. di Aristotile, ab¬
gesehen von den oben erwähnten Ausnahmen, — ib. p. 293,

1 Vasari VIII, p. 224, v. di Peruzzi. — 2 Ib. p. 227, s., vgl. 237, Nota.
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v. di Ridolfo Ghirlandajo; — ib. p. 328, v. di Batt. Franco
(obwohl man hier auch der gemalten Historien und Statuen
wegen an eine ideale Architektur denken könnte); — XII, p. 56,
66, v. di Salviati.

Dass Ansichten wirklicher Gebäude, ja ganzer Städte vor¬
kamen, erhellt aus den Stellen über Peruzzi; in einer Decora¬
tion des Aristotile war Pisa ganz kenntlich dargestellt. Dass
man aber solche Aussagen nicht allzu buchstäblich nehmen dürfe,
lehrt der Prolog von Ariosto's Negromante: Die Stadt stelle
Cremona dar.

So che alcuni diranno ch'ella e simile
E forse ancora ch'ella e la medesima
Che fu detta Ferrara, recitandosi
La Lena

(eine andere Komödie des Dichters), aber es sei eben Carneval,
wo auch Cremona in der Maske auftreten dürfe, die einst Fer¬
rara trug.

§.' 194.
Künstlerische Absicht der Seena.

Das Höchste, was die Scenenkünstler erstrebten, war indess
noch nirgends die Täuschung in unserm heutigen Sinne, sondern
eine festliche Pracht des Anblickes, hinreissend genug für jene
Zeit, um die Poesie darob vergessen zu lassen.

Serlio's u. A. Angaben, wie man den Mond steigen lasse,
Blitz und Donner hervorbringe, beliebige Gegenstände brennen
lasse. Flugmaschinen in Bewegung setze u. s. w.; die Sonne
wurde durch eine von hinten beleuchtete Krystallkugel dargestellt
(und zwar beweglich) u. s. w.

Ganz.kindlich und auch unserm Begriff von Illusion geradezu
entgegengesetzt erscheinen jene sog. Edelsteine, womit die Friese
der Gebäude auf der Seena geschmückt waren; es waren facettirt
gegossene Gefässe' entweder mit gefärbten Flüssigkeiten oder aus
farbigem Glase, von hinten beleuchtet; an den perspectivisch
verkürzten Flächen der Gebäude, heisst es, müsse man sie natür¬
lich ebenfalls verkürzt darstellen, auch sie wohl befestigen, da¬
mit sie nicht von der Erschütterung der Ballette herunterfielen.
Auch die Fenster, mit farbigem Glas, Papier oder Tuch ge¬
schlossen, wurden beleuchtet, wie etwa jetzt auf Kindertheatern.

Eine ländliche Seena, eingerichtet von Genga für den Her¬
zog von Urbino, hatte lauter Baumlaub u. a. Grün und Blumen
von Seide, an den Gestaden de.s Wassers wimmelte es von
echten Seemuscheln, Korallen, wozu die Prachtcostüme der
Hirten und Nymphen, die goldenen Fischernetze und die aus
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